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Joachim Münch
Ausbildungssystem, Ausbüdungslosigkeit und Arbeitslosigkeit
der Jugendlichen in den Ländern der EG
Eine Problem- und Projektskizze
1 Ausbüdungslosigkeit und Arbeitslosigkeit der Jugendlichen - eine Herausforderung für
Berufspädagogik und Berufsbildungspolitik
Im Herbst 1983 erklärt der Minister für Bildung und Wissenschaft der Bundesrepublik
Deutschland, daß die Bildungspoütik zur Lösung der Probleme auf dem Arbeitsmarkt ihren
spezifischen Beitrag leisten woüe. Zwar müßten die Probleme in erster Linie von der Wirtschafts-,
Arbeits- und Innenpolitik gelöst werden, der Beitrag der BUdungs- und Forschungspoütik könne
jedoch darin bestehen, die Beschäftigungschancen des einzelnen zu verbessern sowie durch Stärkung
des Innovationspotentials die Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen und damit langfristig die Arbeits¬
marktsituation zu erleichtern1. Der belgische Arbeitgeberverband weist daraufhin, daß in Belgien die
Schaffung zusätzücher Arbeitsplätze für Jugendüche durch die mangelnde Fähigkeit des Schul- und
AusbUdungssystems, sich der Arbeitswelt anzupassen, erschwert wird (CEDEFOPNEWS [1983], H.
5, S. 2).
In einer vergleichenden Studie wird von Fabienne Berton die „Berufliche Weiterbildung Erwachse¬
ner als Vorbeugung gegen Arbeitslosigkeit - Belgien - Frankreich - Itaüen" untersucht (Berton
1983). „BUdungsurlaub und Arbeitsmarkt in Europa" sind Gegenstand einer Untersuchung von
Günther Degen und Ekkehard Nuissi.
In der „Beschreibung der Berufsbildungssysteme in den Mitgüedstaaten der Europäischen Gemein¬
schaft" (CEDEFOP, Luxemburg 1982), wird von verschiedenen Autoren der Länderberichte auf den
Zusammenhang von Bildungs- und Ausbildungssystem einerseits und Beschäftigungssystem anderer¬
seits hingewiesen, zumindest werden die Probleme des Beschäftigungssystems mit in die Betrachtung
einbezogen. So lesen wir im Länderbericht Dänemark: „Ein AusbUdungssystem, auch wenn es noch
so gut ausgebaut ist, kann die wirtschaftlichen Strukturprobleme eines Landes nicht lösen. Es kann
jedoch als ein Instrument unter anderen zu ihrer Lösung beitragen" (CEDEFOP, Luxemburg 1982,
S. 143). Im französischen Länderbericht wird die stärkere Bindung zwischen AusbUdung und
Beschäftigungsaussichten betont. Im einzelnen wird ausgeführt: „Das nur langsame Wachstum und
die schwierige Beschäftigungslage führten jedoch in den letzten Jahren sowohl in der staatlichen als
auch in der betrieblichen Ausbüdungspolitik zu einer stärkeren Bindung zwischen AusbUdung und
Beschäftigungsaussichten. Die ökonomische Entwicklung hat also entscheidenden Einfluß auf die
Entfaltung der Berufsbildung gehabt und insbesondere das Zusammenspiel von beruflichem Erstaus¬
bildungssystem und Weiterbildungssystem gefördert" (CEDEFOP, Luxemburg 1982, S. 244). Der
italienische Länderbericht legt dar, daß die hohe Arbeitslosenquote der frühen Nachkriegsjähre eine
Förderung der Berufsbüdung notwendig machte und zu einer Gesetzgebung führte, die das
Berufsbildungswesen dem Arbeitsministerium untersteUte (CEDEFOP, Luxemburg 1982, S. 317).
Im Bericht über das BerufsbUdungssystem Irlands schüeßüch wüd ausgeführt: „Im allgemeinen ist
das Ziel, mehr quaüfizierte Arbeitskräfte auszubUden, erreicht worden. Die irische Wirtschaft leidet
jedoch immer noch unter hoher Arbeitslosigkeit bei gleichzeitigem Mangel an Fachkräften, der durch
den raschen Strukturwandel in den letzten 20 Jahren bedingt ist. Zur Zeit wird darüber diskutiert,
welche Rolle das BerufsbUdungswesen dabei spielt und wie es weiterentwickelt werden soU, um zur
Lösung dieser struktureUen Probleme beizutragen. Die Entscheidung darüber wird nicht nur für das
AusbUdungswesen, sondern auch für die Zukunft der irischen Wirtschaft von Bedeutung sein"
(CEDEFOP, Luxemburg 1982, S. 290).
1 Anläßhch der 52. Sitzung der Bund-Länder-Kommission für BUdungsplanung und Forschungsför¬
derung am 12. September 1983. Auf dieser Sitzung wurde eine Empfehlung zur „Minderung der
Strukturprobleme zwischen BUdungswesen und Beschäftigungssystem" verabschiedet.
140 Z.f.Päd. 19. Beiheft
Das Österreichische Institut für Bildungsforschung (ÖIFB) gibt sein INFO 3/83 unter dem
Titel „Jugend der 80er Jahre, BUdungssituation und Arbeitsmarkt" heraus, und eine der neuesten
Veröffentlichungen des Center for Educational Research and Innovation (CERI) hat den
Titel „Education and Work, the Views of the Youth" (OCDE, Paris 1983), während Laszlo Alex in
einer Sonderveröffentüchung des Bundesinstttuts für Berufsbildung, Berün, über „Jugendar¬
beitslosigkeit aus bUdungspoütischer Sicht" (Bundesinstitutfür Berufsbildung, Berün und Bonn
1983) referiert.
Die engüsche BUdungsexpertin und ehemaüge Ministerin Shirley Williams lobt das BerufsbU-
dungssystem im deutschsprachigen Raum als das fortschrittlichste in der Welt, auf das die geringe
Rate der Jugendarbeitslosigkeit in den betreffenden Ländern zurückzuführen sei, und untersteht mit
dieser Aussage einen recht engen Zusammenhangzwischen AusbUdungssystemund dem Ausmaß der
Jugendarbeitslosigkeit2.
Die hier aufgelisteten Äußerungen, die sämtlich, so unterschiedhch sie im einzelnen sind,
den Zusammenhang von Ausbildung und Beschäftigung wenn nicht thematisieren, so doch
wenigstens andeuten, Ueßen sich noch ergänzen. Ihre Stichhaltigkeit kann und soll an
dieser Steüe nicht überprüft und diskutiert werden. Sie dienen hier ledigüch als Indikator
dafür, daß unter den Bedingungen hoher Jugendarbeitslosigkeit (und Ausbüdungslosig¬
keit) die Berufsbildungspolitik eine neue Zielrichtung erhalten hat bzw. erhalten sollte.
Die Europäische Gemeinschaft ist vor allem, vorerst noch, eine Wirtschaftsgemeinschaft
mit Freizügigkeit in Arbeit und Beruf. Dies ist eine wesenthche Voraussetzung für die
Durchführung einer Untersuchung über „Ausbildungssystem, Ausbüdungslosigkeit und
Arbeitslosigkeit der Jugendüchen in den Ländern der EG (9)", kann sie aber allein nicht
legitimieren3. Vielmehr scheint eine vergleichende Untersuchung von Ländern relativer
Homogenität (es handelt sich sämtlich um Industrieländer) und dennoch vielfältiger
Unterschiede besonders geeignet zu sein, die Probleme von Ausbildung und Arbeit
schärfer und facettenreicher herauszuarbeiten, als dies bei einer lediglich ländermonogra¬
phischen Betrachtung möglich wäre. Es kann davon ausgegangen werden, daß bei einer
solchen Vorgehensweise die jeweils länderspezifischen Probleme und Zusammenhänge,
aber auch die Lösungsansätze besonders deutlich in Erscheinung treten und sich begrün¬
deter und aussichtsreicher, und zwar auch länderübergreifend, in die Realität umsetzen
lassen. Dabei kann es im Sinne der vergleichenden Erziehungswissenschaft nicht etwa
darum gehen, Lösungen eines Landes einfach auf ein anderes Land zu übertragen, zumal
sich die jeweiügen bildungspoütischen, arbeitsmarktpolitischen und ökonomischen Rah¬
menbedingungen, um nur die wichtigsten zu nennen, zum Teil wesentüch unterscheiden.
Die folgenden Ausführungen wollen als Problemskizze und als Projektskizze verstanden
werden. Problemskizze sind sie insofern, als mit ihnen zwar wesenthche Zonen des
Problems erhellt werden sollen, aber wegen der Komplexität des Gegenstandes eine
völüge Ausleuchtung im Zugriff eines einzelnen nicht möglich erscheint und zunächst auch
nicht erforderlich ist. Diese Darlegungen sollen aber auch als Projektskizze dienen. Mit
ihnen ist beabsichtigt, ein Forschungsprojekt zu initiieren, welches mit Erfolg nur von
einermultikompetenten Projektgruppe inAngriffgenommenwerden kann. Einer solchen
Projektgruppe müßte es auch überlassen bleiben, den folgenden, naturgemäß noch
lückenhaften und einseitigen Datenkranz im Sinne des Erkenntnisinteresses zu vervoU-
ständigen und noch weiter aufzubereiten.
2 „The most advanced System of vocational training anywhere in the world exists in the German-
speaking contries of Europe .., It is not surprising that West Germany has by far the lowest level of
youth unemployment of virtually any industrial countries in the West" (Williams 1982).
3 Griechenland, seit dem 1.1.1981 VoUmitgüed der EG, wird aus verschiedenen Gründen nicht in
die Betrachtung einbezogen.
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2. Begriffliche Vorklärungen und Vereinbarungen
Der Aspektreichtum des Jugendbegriffs und die damit verbundenen unterschiedlichen
Altersabgrenzungen erfordern eine Klärung darüber, wer Jugendlicher bzw. jugendlicher
Arbeitsloser im Sinne dieser Darlegungen ist. Ebenfalls notwendig ist eine wenigstens
vorläufige Vereinbarung über die Begriffe „Ausbildung" und „Ausbüdungslosigkeit".
Ausbüdungslosigkeit läßt sich nur definieren, wenn Konsens darüber besteht, was
„Ausbildung" ist. Zu beachten ist ferner, daß sowohl Ausbildung als auch Ausbüdungslo¬
sigkeit normative und auch aus diesem Grunde in den Ländern der EG keine einheitlichen
und ohne weiteres vergleichbaren Begriffe sind. Schüeßüch sind noch die wichtigsten
Kriterien für Arbeitslosigkeit darzulegen, wie sie der Erstellung von Arbeitslosenstatisti¬
ken in den Ländern der EG zugrundegelegt werden.
Zum Begriff „Jugendlicher"
Als Jugendlicher im Sinne des hier zu erörternden Problemkreises gilt, wer unter 25 Jahre
alt ist. Bei der Disaggregierung von Arbeitslosenstatistiken wird diese Altersgrenze am
häufigsten benutzt. Diese Abgrenzung ist aber auch deshalb sinnvoll, weil bei einer
Altersgrenze von 20 Jahren überwiegend Jugendüche erfaßt werden, die sich noch in
Ausbildung befinden. Eine schärfere Konturierung des Problems ergibt sich deshalb,
wenn die Arbeitslosenquoten der 20-25jährigen gesondert betrachtet werden. So betrug
in der Bundesrepublik Deutschland Ende September 1982 die Arbeitslosenquote für die
unter 20jährigen 10,7%, für die 20-25jährigen jedoch 19,6% (Amtliche Nachrichten der
Bundesanstalt für Arbeit [ANBA] Nr. 3/1983). Von Einfluß ist dabei, daß die demografi¬
sche Welle zunehmend auch die Altersgruppe der 20- bis 25jährigen erreicht, während sie
bei den unter 20jährigen nur noch wenig zunimmt.
Zum Begriff „Berufsausbildung"
Die Unterscheidung, ob ein Jugendlicher über eine Berufsausbildung verfügt oder nicht,
orientiert sich in der Bundesrepublik Deutschland im allgemeinen an der Facharbeiter¬
qualifikation. Ausbüdungen unterhalb dieses Niveaus, etwa in der Form eines Anlernver¬
hältnisses, das es aber gemäß Berufsbildungsgesetz offiziell nicht gibt, erfüllen im
berufsbildungspolitischen und berufsquaüfikatorischen Kontext nicht den Tatbestand
einer „Ausbildung". Dagegen ist die dem dualen System der Bundesrepublik Deutschland
ähnliche AusbUdung in Itaüen bei näherer Betrachtung eher als „Anlernen" zu bezeich¬
nen. Dieser Hinweis mag zur Verdeutlichung der Schwierigkeiten genügen, die damit
verbunden sind, die Tatbestände „Ausbildung" und „Ausbüdungslosigkeit" für alle EG-
Länder vergleichbar zu definieren und operationalisieren. Das Phänomen „Ausbüdungs¬
losigkeit" istimübrigen erst im Laufe der letzten Jahre unter demEinfluß wachsenderund
überproportionaler hoher Jugendarbeitslosigkeit Gegenstand arbeitsmarktpoütischer,
berufsbildungspolitischer und berufspädagogischer Betrachtungen nicht mehr nur margi¬
naler Art geworden. Dies ist wohl auch der Grund dafür, daß die statistische Ausleuchtung
des Phänomens „Ausbüdungslosigkeit" in den meisten Ländern der EG noch in den
Anfängen steckt.
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Mit einiger Vorläufigkeit und unter Vorbehalt werden hier die Facharbeiterqualifikatio¬
nen in der Bundesrepublik Deutschland und vergleichbare Quaüfikationen in den anderen
Ländern der EG als Mindestkriterium für den Tatbestand „Ausbildung" angesehen.
Zur Vergleichbarkeit der Arbeitslosenquoten in den Ländern der EG
Das Problem der Vergleichbarkeit stellt sich ebenfalls bei der Definition und Erfassung
der Arbeitslosigkeit in den Ländern der EG. Hier kann und soll nur auf einige Aspekte der
Vergleichbarkeit von Statistiken insbesondere der Jugendarbeitslosigkeit eingegangen
werden. Eine ausführüche Darstellung hat Werner (1982, S. 50-54) gegeben.
So zählen in den meisten Ländern der EG Jugendliche unter 25 Jahren, die über das
Arbeitsamt einen betrieblichen Arbeitsplatz suchen, in der Regel zu den Arbeitslosen. In
der Bundesrepublik Deutschland (und in Griechenland) werden jedoch Ausbildungsplatz¬
suchende getrennt erfaßt. Zu einem gewissen Grad geschieht dies auch in Dänemark und
Irland. In diesen Ländern werden diese nur dann zu den Arbeitslosen gezählt, wenn ein
Anspruch auf Leistungen besteht. Dies ist jedoch nur für wenige Jugendüche der Fall.
In Belgien, Irland, Italien, Griechenland, in den Niederlanden und im Vereinigten
Königreich ist die Unterscheidung, ob eine dauerhafte oder eine vorübergehende
Tätigkeit gesucht wird, für die Zählung als Arbeitsloser ohne Einfluß.
In Dänemark, Frankreich und Luxemburg werden dagegen Personen, die keine dauer¬
hafte Beschäftigung suchen, nicht zu den Arbeitslosen gerechnet. Für die Bundesrepublik
Deutschland gilt schließlich, daß eine mindestens dreimonatige Tätigkeit gesucht werden
muß. Auch bei Studenten/Schülern, die eine vorübergehende Tätigkeit suchen (Ferienar¬
beit) , können sich erhebliche Unterschiede beim Einbezug als Arbeitslose ergeben. In den
Arbeitslosenzahlen für die Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, Griechenland,
Luxemburg und das Vereinigte Königreich sind sie nicht enthalten, weil als Voraussetzung
für die Einschreibung als Arbeitsloser eine dauerhafte Tätigkeit gesucht werden muß oder
weil sie von vornherein ausgeschlossen werden (Vereinigtes Königreich).In Belgien,
Italien und den Niederlanden können dagegen Studenten/Schüler als arbeitslos ausgewie¬
sen werden, sofern sie sich beim Arbeitsamt als arbeitssuchend eingeschrieben haben. In
Irland und Dänemark können Studenten und Schüler zu den Arbeitslosen gerechnet
werden, sofern ein Anspruch auf Unterstützung besteht.
Diese Hinweise machen deutlich, daß beim statistischen Vergleich von arbeitslosen
Jugendlichen und damit auch von ausbildungslosen Jugendüchen besondere Sorgfalt
angebracht ist, wenn Fehlschlüsse vermieden werden sollen.
3. Ausgangslage und Kernfragen
In der EG war Ende März 1983 emer von vier Jugendlichen unter 25 Jahren auf der Suche
nach Arbeit4. 25% der weibüchen Jugendüchen, 28% der männüchen Jugendlichen und
26,4% aller Jugendlichen waren zu diesem Zeitpunkt arbeitslos. Die höchste Jugendar¬
beitslosigkeit hatten Ende März 1983 Itaüen und Dänemark (jeweils 34%), die niedrigste
4 Diese und die folgenden Daten aus: Eurostat. (1983) H. 1.
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- mit 15% - wies die Bundesrepublik Deutschland aus. Die Wahrscheinhchkeit, arbeitslos
zu sein, ist für männüche Jugendliche 2,7 mal größer als für die männlichen Beschäftigten
insgesamt. In Italien ist diese Wahrscheinlichkeit sogar viermal so groß. Unter den
jugendlichen Arbeitslosen sind Jugendliche ohne Bildungsabschluß und ohne Ausbildung
überdurchschnittlich stark von Arbeitslosigkeit betroffen. Gleichzeitig schwankt der
Anteil derjenigen Jugendlichen, die ohne Berufsausbildung ins Erwerbsleben eintreten
(bzw. eintreten wollen), von EG-Land zu EG-Land; in der Bundesrepublik Deutschland
beträgt dieser Anteil gegenwärtig 10%, in Frankreich 30 %. Schließlich unterscheiden sich
in den Ländern derEG nicht nur die ökonomischen (und sonstigen) Rahmenbedingungen,
sondern auch die Bildungs- und Ausbildungssysteme. Daraus lassen sich folgende
Kernfragen ableiten:
- Gibt es - unabhängig von anderen Einflußfaktoren oder in Verbindung damit -
Zusammenhänge zwischen der Art eines Bildungs- und Ausbildungssystems einerseits
und dem Ausmaß der Ausbüdungslosigkeit von Jugendlichen andererseits?
- Welcher Art sind diese Zusammenhänge?
- Sind diese Zusammenhänge lediglich länderspezifisch, oder gibt es für alle Länder der
EG (oder Gruppen von Ländern) typische Zusammenhänge?
- Falls es solche Zusammenhänge gibt: Welche bildungs- und ausbildungspolitischen
(und sonstigen) Empfehlungen können daraus abgeleitet werden?
4. Ursachen der Arbeitslosigkeit von Jugendlichen
Das hohe Ausmaß der Jugendarbeitslosigkeit ist zunächst Ausdruck der in allen EG-
Ländern (Ausnahme: Luxemburg) anzutreffenden Massenarbeitslosigkeit. Diese ist durch
eine hohe Sockelarbeitslosigkeit gekennzeichnet mit einer nur noch geringen konjunktu¬
rellen Komponente (vgl. Stooss 1982, S. 41).
Die hohe Sockelarbeitslosigkeit bzw. struktureUe Arbeitslosigkeit ist die Folge tiefgreifen¬
der struktureller Veränderungen der Wirtschaft (Stahlindustrie, Bergbau, Werftindustrie,
zunehmende Roboterisierung und Computerisierung weiter Bereiche in Produktion und
Dienstleistung) und einer Entwicklung der Gesellschaft von einer Neubedarfsgesellschaft
zu einer Ersatzbedarfsgesellschaft hin. Sie ist aber auch das Ergebnis der immer geringer
werdenden oder stagnierenden Wachstumsraten des Sozialproduktes, das z.B. in der
Bundesrepublik Deutschland im Jahre 1981 nicht mehr gewachsen und 1982 (wie 1975)
sogar zurückgegangen ist.
Von 1981 bis 1982 verringerte sich die Zahl der Beschäftigten um 1,2 Millionen auf 108
Millionen5. Fast genau so viel waren es im Jahre 1970. Die Zahl der für den Arbeitsmarkt
verfügbaren Personen stieg jedoch von HO Millionen im Jahre 1970 auf 118 Millionen im
Jahre 1982, so daß sich im Jahre 1982 10 Millionen Menschen erfolglos um Arbeit
bemühten. Die Entwicklung der Beschäftigung verlief in den verschiedenen Wirtschafts¬
sektoren unterschiedhch. Entsprechend dem Trend der vergangenen Jahre ging 1982 die
Zahl der Beschäftigten um 3,7% zurück, mit unterschiedlichen Raten in den EG-Ländern,
wobei Italien den höchsten Rückgang zu verzeichnen hatte (8 %). Allerdings gab es auch in
einigen Ländern einen Zuwachs (Niederlande 1,6%, Dänemark 1,5%, Großbritannien
0,5%).
5 Diese und die folgenden Daten aus: Eurostat. (1983) H. 3.
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Die Zahl der in der Industrie Beschäftigten ging im Jahre 1982 ebenfalls weiter zurück
(3,3%). Besonders bemerkenswert ist dabei die Entwicklung in Großbritannien. Hier
wurde ein Rückgang um 5,4% (1982) verzeichnet, obwohl dieser bereits ein Jahr vorher
9,3% betrug. Innerhalb von zwei Jahren ging damit die Zahl der Beschäftigten in der
britischen Industrie von 9,4 auf 8 Millionen zurück.
Dagegen hat die Zahl der Beschäftigten im Dienstlebtungsbereich weiter zugenommen,
allerdings von 1981 bis 1982 nur noch um 0,5%. Großbritannien mußte dagegen eine
Minderung um 1% hinnehmen, und auch in der Bundesrepublik Deutschland war ein
leichter Rückgang zu verzeichnen. Insgesamt gesehen, waren im Jahre 1982 in der EG
58% der Beschäftigten im Dienstleistungsbereich tätig, 36% in der Industrie bzw. im
produzierenden Gewerbe und 7% in der Landwirtschaft. Für die überproportional hohe
Jugendarbeitslosigkeit sind vor allem folgende Faktoren verantwortlich:
- Infolge der geburtenstarken Jahrgänge der 60er Jahre hat die Zahl der vom BUdungswe¬
sen auf den Arbeitsmarkt drängenden Jugendlichen stark zugenommen. So hegen in der
Bundesrepublik Deutschland infolge der geburtenstarken Jahrgänge der 60er Jahre die
Zugänge aus dem Bildungswesen zwischen 1977 und 1983 jährüch um 150000 höher als
,in der ersten Hälfte der 70er Jahre. Eine Aufnahme dieses Zuwachses vom Arbeits¬
markt wäre nur mit einem Wirtschaftswachstum möglich gewesen, wie wir es zu Beginn
der 70er Jahre hatten.
- Wirtschaft und Gesellschaft glauben jungen Menschen eher Arbeitslosigkeit zumuten
zu können als älteren Arbeitnehmern. So wird im Zuge notwendiger Entlassungen- aus
sozialen Gründen, aber auch wegen des Kündigungsschutzes der älteren Arbeitnehmer
- zunächst den jungen Mitarbeitern gekündigt.
- Betriebsinterne Arbeitslosigkeit wird durch Nichtersatz der „natürlichen Abgänge"
vermieden. Dadurch wird der „natürliche Zugang" von jungen Menschen in die
Betriebe stark eingeschränkt.
- Die Einstiegschancen in den Arbeitsmarkt haben sich insbesondere für ungelernte
jugendliche Arbeitskräfte erheblich verringert und werden sich weiter verringern.
Wegen der raschen und starken Rationaüsierungswelle, die große Bereiche der
Wirtschaft und viele Betriebe erfaßt, gibt es zunehmend weniger jugendgerechte
Arbeitsplätze, an denen ungelernte, neu ins Erwerbsleben eintretende Schulabgänger
für den Betrieb noch profitabel eingesetzt werden können.
- Einschlägige Statistiken und Untersuchungen für die BundesrepubUk Deutschland
bestätigen, daß Jugendliche ohne Bildungsabschluß und ohne abgeschlossene Berufs¬
ausbildung - auch im gesonderten Vergleich mit den übrigen, über eine Berufsausbil¬
dung verfügenden Jugendlichen - überdurchschnittlich stark von Arbeitslosigkeit
betroffen sind (vgl. Schober, Gottwald 1977 und Münch u.a. 1979). Diese
wiederum kommen überdurchschnittlich häufig aus Arbeiterfamilien und kinderrei¬
chen Familien. Das Herkunftsmiüeu ist also ein mitbestimmender Faktor dafür, ob
Jugendliche häufiger oder seltener arbeitslos werden bzw. erst gar keine Arbeit finden,
länger oder kürzer arbeitslos bleiben.
Eine abgeschlossene Berufsausbüdung sowie eine Berufstätigkeit vor Beginn der Arbeits¬
losigkeit haben jedoch nicht immer die ihnen oft beigemessene Bedeutung für eine eher
kürzere Dauer der Jugendarbeitslosigkeit. Bei männlichen Jugendüchen führt eine
abgeschlosene Berufsausbildung im GegenteU zu einer längeren Dauer einer Arbeitslosig¬
keit, weil diese Jugendüchen höhere Ansprüche an den gewünschten Arbeitsplatz steüen
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und deshalb länger nach einer geeigneten Stelle suchen (vgl. Franz 1981). Das Problem
verkompliziert sich zusätzlich, wenn man in Anlehnung an F. Stooss (vgl. Stooss 1982
und Kramer 1981) daran erinnert, daß auch die Ausbildungsdauer, der Erwerbsstatus
und die Nationalität Faktoren sind, welche die Häufigkeit der Arbeitslosigkeit beeinflus¬
sen: Wer nur eine zweijährige Berufsausbildung durchlaufen hat, ist häufiger erwerbslos
als jemand mit längerer Ausbildung; Absolventen einer Facharbeiterausbildung sind
stärker gefährdet als auf Angestelltenberufe vorbereitete Jugendliche; Ausländer mit
abgeschlossener betrieblicher Berufsausbildung sind mehr als doppelt so häufig betroffen
wie die deutschen Absolventen.
5. Ursachen der Ausbüdungslosigkeit von Jugendlichen
Für die Ausbüdungslosigkeit des einzelnen Jugendüchen und die statistische Häufung der
Ausbüdungslosigkeit von Jugendlichen ist zumeist ein Bündel von Ursachen verantwort-
üch, das sich im wesentlichen in drei Ursachenbereiche ausdifferenzieren läßt:
- Ursachen in der Sphäre des Jugendlichen,
- Ursachen in der Sphäre des Bildungs- und Ausbildungssystems,
- Ursachen in der Sphäre gesellschaftlicher und sozioökonomischer Rahmenbedin¬
gungen.
Soweit die Ursachen in der Sphäre der Jugendlichen, also bei den Jugendlichen selbst




- unzureichende schuüsche Voraussetzungen
handeln. Diese Gründe stehen jedoch nicht isoüert nebeneinander, sondern sind zumTeU
miteinander verwoben, und nicht selten bedingen sie einander. So können unzureichende
schulische Voraussetzungen zu Ausbildungsresignation und Ausbildungsverzicht, aber
auch - im Vergleich zu Jugendüchen mit guten schuüschen Voraussetzungen - eher zu
Ausbildungsabbruch führen. Als problematisch (und zumeist ungerechtfertigt) muß die
(nicht seltene) individuelle „Schuldzuweisung" angesehen werden, weil auf diese Weise
alle Verantwortlichen ihr Gewissen leicht beruhigen könnten, ohne ernsthafte Versuche
zur Lösung des Problems unternommen zu haben.
Die in der Sphäre des Jugendlichen liegenden Ursachen für Ausbüdungslosigkeit und die
Ausbüdungslosigkeit selbst sind ja sowohl Ausdruck als auch Folge sozialer Benachteili¬
gungen. So ist der „Verzicht" auf eine Berufsausbildung eng mit der sozialen Herkunft aus
sozial schwachen Schichten und einer eher unterschichtspezifischen Soziaüsation ver¬
bunden.
„Restriktive Arbeitsplatzsituation der Eltern, Perspektivearmut, ökonomische Zwänge und vieles
andere mehr kennzeichnen ein Erziehungsküma, in dem BUdungsmotivation und berufliche Interes¬
sen häufig gar nicht voll zur Entfaltung kommen können und der Jugendliche frühzeitig auf die
Übernahme einer Erwerbstätigkeit und den Gelderwerb hin erzogen wird" (Münch u. a. 1979, S. 65).
6 Vgl. zu diesem bis vor wenigen Jahren kaum beachteten Problem Grieger 1981; Weiss 1982;
Wiemer 1981.
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Bei den Ursachen in der Sphäre des Bildungs- und Ausbildungssystems handelt es sich im
einzelnen um
- Schulversagen von Jugendlichen als Versagen der Schule;
- fehlende, zu wenige oder mangelhafte berufsorientierende und berufsmotivierende
Maßnahmen der Schule;
- fehlende, zu wenig oder mangelhafte berufsqualifizierende Maßnahmen der Schule;
- fehlende Ausbildungsmöglichkeiten bzw. Ausbildungsplätze außerhalb der Schule,
z.B. in Betrieben.
Die hier angesprochenen Ursachen für Ausbüdungslosigkeit sind Mängel des Bildungs¬
und Ausbildungssystems. Sie sind zumindest teilweise nicht neu, dürften auch von EG-
Land zu EG-Land unterschiedliche Ausprägungen und Dimensionen haben, gewinnen
aber vor dem Hintergrund einer neuen, durch Ausbüdungslosigkeit und Arbeitslosigkeit
bestimmten Not der Jugend besondere Bedeutung. Das Bildungs- und Ausbildungssystem
eines jeden Landes ist deshalb mit Blickrichtung auf diese, seit der Nachkriegszeit
einmalige Problemlage einer besonders strengen Prüfung zu unterziehen.
Die in der Sphäre gesellschaftlicher und technoökonomischer Rahmenbedingungen
liegenden Ursachen für Ausbüdungslosigkeit dürften, dies wäre aber im einzelnen noch zu
untersuchen und zu erweisen, am stärksten von EG-Land zu EG-Land differieren.
Gleichzeitig sind es wohl diejenigen, die am schwierigsten „dingfest" zu machen sind.
Solche Ursachen können sein:
- geringe Einschätzung einer formalen beruflichen Qaüfikation durch die Gesellschaft;
- geringe Einschätzung einer formalen beruflichen Qualifikation durch die Betriebe;
- geringe Honorierung einer formalen beruflichen Qualifikation durch die Betriebe;
- geringer Bedarf an formalen berufüchen Quaüfikationen.
Es dürfte plausibel sein, daß z.B. eine geringe Einschätzung formaler beruflicher
Quaüfikationen durch die Betriebe einen Einfluß auf die Honorierung solcher Qualifika¬
tionen hat. Dies hätte wiederum Folgen für die Bereitschaft der Jugendlichen, sich einer
Berufsausbüdung zu unterziehen, und für die Bereitschaft der Betriebe, Möglichkeiten
zur formalen Qualifikation zu eröffnen.
Als Resümee ist festzuhalten, daß sich Ausbüdungslosigkeit nur ausnahmsweise mono¬
kausal erklären läßt. Zumeist ist dafür ein ganzes Bündel von Ursachen verantwortlich,
die zudem komplex und interdependent miteinander verwoben sind.
6. Folgen der Arbeitslosigkeitfür die betroffenen Jugendlichen
Die negativen Folgen von Arbeitslosigkeit gerade für Jugendliche sind kaum zu überschät¬
zen. H. Kreutz und U. Wuggenig (1978) weisen eine ganze Reihe problematischer
Folgen von Arbeitslosigkeit aus:
„- Einschränkung des ökonomischenHandlungsspielraums, Gefährdung des Prozesses der finanziel¬
len Verselbständigung,
- Erfahrung der Überflüssigkeit,
- Verengung des psychosozialen Lebensraumes,
- Reduktion des Anspruchsniveaus und Dequaüfikation,
- Wandel in der Zeitperspektive und Zeitverwendung,
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- Erschütterung von Vertrauensbeziehungen, Entstehen von Mißtrauen und Zynismus,
- KonfliktindividuaUsierung,
- Erfahrungen der Ohnmacht und der Ausweglosigkeit,
- Somatisierung der Konfüktverarbeitung,
- Auswükungen auf politische Partizipation und poütische Radikaüsierung (stärkere Distanzierung
von den etabüerten Parteien),
- Erfahrung eines unerwarteten Jugendstatus,
- Störung der Entwicklung der heterosexueUen Beziehungen,
- Fixierung des Jugendüchen auf die Herkunftsfamiüe."
H. Schierholz und G. Westhoff (1982, S. 208) erkennen die Reduzierung des
Erwartungsniveaus und der Ausbildungsinteressen sowie eine Zunahme einfacher Erklä¬
rungsmuster konservativen Denkens:
„Mit dieser Tendenz verbindet sich psychisch eine Reihe von Erscheinungsformen wie Langeweüe,
Resignation, das Gefühl des Nichtanerkanntseins, Schlafbedürfnis, viel Fernsehen, Drogen und
Alkoholkonsum, Streit und Aggressivität. AU dies sind Fluchtwege, um einer als bedrohüch
empfundenen Situation zu entgehen."
Im Rahmen einer empirischen Untersuchung kommt H. K. Schober (1982) zu dem
Ergebnis, daß die meisten arbeitslosen Jugendüchen (62%) die finanzielle Situation und
die daraus resultierenden Beschränkungen als die stärkste Belastung während der
Arbeitslosigkeit empfinden. Eine besondere Belastung steUt die Verunsicherung hinsicht¬
hch der Lebens-, Berufs- und Zeitperspektive dar. Überdurchschnittlichen Belastungen
sind vor allem jene arbeitslosen Jugendlichen ausgesetzt, die aus sozial benachteiügten
Bevölkerungsschichten kommen und über ein geringeres Bildungsniveau verfügen.
Analyse und Kategorisierung dieser mannigfaltigen und schwerwiegenden Folgen der
Arbeitslosigkeit für Jugendüche lassen erkennen, daß Arbeitslosigkeit nicht nur für die
Betroffenen dramatische Folgen haben kann und hat, sondern daß davon auch die
Gesellschaft unmittelbar tangiert wird-sofern sie am Sozialstaatlichkeitsprinzip orientiert
ist und in ihr Demokratie wie Partizipation Werte von hohem Rang darstellen (vgl.
Münch u. a. 1979, S. 21f., und Engelland 1983). Gerade junge Menschenmüssen an der
Gerechtigkeit einer Gesellschaft zweifeln und verzweifeln, die sie aus dem Arbeitsleben
ausschüeßt und ihnen damit nur eine stark reduzierte soziale Teilhabe ermögücht.
7. Strukturmerkmale von Bildungs- und Ausbildungssystemen
Die im folgenden aufgelisteten Strukturmerkmale stellen eine Auswahl dar. Sie lassen sich
möglicherweise auch anders fassen und differenzieren und erheben keinen Anspruch auf
Vollständigkeit.
Beabsichtigt ist damit nicht ein komplettes Beschreibungsraster für die Bildungs- und
Ausbildungssysteme in den Ländern der EG, sondern vielmehr folgendes:
Im offenen Reflexionsprozeß einer sowohl vergleichenden Betrachtung der Bildungs- und
Ausbildungssysteme, und zwar vornehmlich auf der Makroebene, als auch im Zuge eines
zunächst ebenfalls offenen, zusammenhangsanalytischen Diskurses sollen erste Erkennt¬
nisschneisen geschlagen werden. Damit kommt den Strukturmerkmalen einerseits eine
instrumentelle und heuristische Funktion zu; andererseits sind sie aber auch Objekt im
Geflecht zusammenhangsanalytischer Erwägungen mit der Konsequenz zunächst theore¬
tisch-konzeptioneller Veränderungen und Ergänzungen und - vieüeicht - bildungs- und
berufsbildungspolitischer Interventionen.
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8. Ausgewählte Daten über Ausbildung und Beschäftigung
Die folgende Synopse gibt einen ersten und wiederum nur sehr vorläufigen, noch zu
ergänzenden und zu variierenden Überblick über länderinterne und länderübergreifende
Datenkonstellationen; sie hat insoweit eine Pilotfunktion. Die ausgewiesenen Datenkon¬
stellationen selbst haben, wie die Strukturmerkmale des Bildungs- und Ausbildungssy¬
stems, vor allem eine heuristische Funktion. Bei analytisch-interpretativer Vorgehens¬
weise können mit ihrer Hilfe Schwachstellen und Probleme im Verhältms von Ausbildung
und Beschäftigung ausgemacht, das Problembewußtsein geschärft und (zumindest theore¬
tische) Lösungsansätze entwickelt werden.
Synopse ausgewählter Daten über Ausbildung und Beschäftigung
AusbUdungssystem, Ausbüdungslosigkeit und Jugendarbeitslosigkeit in den Ländern der EG (9) -
Strukturmerkmale in Auswahl
B DK D F IRL I L NL UK
Einwohnerzahl und Bevölkerungsdichte
9848647 5119155 61546100 54100000 3480000 56500000 365500 14310000 55830000
323 229 248 99 50 188 141 350 229
Anteil der Beschäftigten in der Landwirtschaft in % (1978)
3,2 8,8 6,5 9,1 22,2 15,5 5,6 6,2 2,7
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Ausbildungssystem, Ausbüdungslosigkeit und Jugendarbeitslosigkeit in den Ländern der EG (9)
¦
Strukturmerkmale in Auswahl
B DK D IRL I NL UK
AnteU der Erwerbsbevölkerung an der männüchen/weibüchen Bevölkerung in % (1978)
54,1 51,6 50,2 52,9 59,7 51,2 58,3m: 52,3 58,1
w: 29,3 43,5 30,7 31,7 20,1 24,1 25,0 21,4 35,4
Dauer der Schulpflicht (Vollzeitschule) in Jahren





5 Jahren 5 Jahren
Dauer der Primarstufe in Jahren
6 9 4(6) 5
Einheits¬
schule
Anteil der Vollzeitschüler an der Gesamtzahl der 18jährigen in % (1980/81)1
m:46,7 63,7 39,8 37,4 23,2 36,9 18,4 51,8 17,0
w:35,5 15,5 42,1 47,5 30,2 24,3 20,9 19,1 16,0
Anteil der Vollzeitschüler/Studenten an der Gesamtzahl der 24jährigen in % (1980/81)1
m:4,0 17,2 17,1 7,2
w: 1,7 16,8 9,5 6,0
2,6 24,2 12,1* 12,1 6,5
1,2 14,1 5,5* 5,5
*23 Jahre
3,8
Quantitative Rolle der Lehrlingsausbildung (versus vollzeitschuüsche Berufsausbildung)
gering vorherr- vorherr- gering nicht un- gering nicht un- nicht un- nicht un-
schend sehend wesentlich wesentlich wesentlich wesentüch
Jugendliche ohne Ausbildung in % eines Altersjahrganges
? 20 10 30 ? ? ? ? ?
Jugendliche (unter 25 Jahre) ohne Arbeit in % (März 1983)2
33 34 15 27 26 34 35 28
Arbeitslosenquoten insgesamt in % (Oktober 1982)
14,1 9,2 7,3 9,6 13,2 11,0 1,5 11,1 12,8
1
Eurostat, Education and Training, Statistical Bulletin, 2/1982.
2
Eurostat, Employment and Unemployment, Statistical BuUetin, 1/1983.
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9. Hypothesen
Die folgenden, sicherlich noch zu ergänzenden und zu präzisierenden Aussagen sind
durchweg als Hypothesen (noch unbewiesene Annahmen) formuliert, obwohl zumindest
für die Bundesrepublik Deutschland einige dieser Aussagen unbestritten empirisch belegt
sind, so etwa der relativ enge Zusammenhang zwischen Ausbüdungslosigkeit und
Arbeitslosigkeit. Da es sich hier aber um ein, wenn auch noch sehr vorläufiges Forschungs¬
design für ein die EG-Länder umgreifendes Projekt handelt und die für die Bundesrepu¬
blik Deutschland geltenden Tatbestände in anderen EG-Ländern nicht zutreffen müssen
oder sich mögücherweise anders darstellen, wurde diese eher vorsichtige DarsteUung
gewählt. Im übrigen könnte sich bei fortschreitender Exploration und weiterer Reflexion
die Notwendigkeit ergeben, aus der Sicht und unter den Bedingungen anderer EG-Länder
weitere Hypothesen zu formulieren oder bereits formuüerte Hypothesen zu variieren. Zu
überprüfen wäre überdies, ob die sich zunächst anbietende deskriptiv-statistische und
zusammenhangsanalytische Betrachtungsweise durch ein kasuistisches Instrumentarium
und Vorgehen ergänzt werden müßte. So könnte man z. B. in den verschiedenen Ländern
der EG „typische" Wege von Jugendlichen durch Schule, Berufsausbildung bis zur
Einmündung in den Arbeitsmarkt verfolgen und dabei länderübergreifende oder länder¬
spezifische „Schaltstellen" für Ausbüdungslosigkeit und Arbeitslosigkeit isolieren, disku¬
tieren und interpretieren.
- Das Ausmaß der Arbeitslosenquote von Jugendlichen hängt - neben anderen Fakto¬
ren - in relativ starkem Maße von bildungspohtischen Rahmenbedingungen und damit
auch vom Bildungs- und Ausbildungssystem selbst (als einem Ergebnis der bildungspo¬
litischen Rahmenbedingungen) ab. Sobewirktz.B. ein auf Chancengleichheit und hohe
BUdungsbeteüigung angelegtes Bildungs- und Ausbildungssystem indirekt eine Minde¬
rung der Jugendarbeitslosigkeit. Von den 10,2 Millionen 15- bis 25jährigen in der
Bundesrepublik Deutschland (Schätzung für 1983) befindet sich gut die Hälfte als
Schüler, Student oder Lehrling in Ausbildung (vgl. Hegelheimer 1983).
- Das Ausmaß der Arbeitslosenquote von Jugendlichen hängt von demografischen
Rahmenbedingungen ab. So führen z. B. überstarke Altersjahrgänge, wie sie gegenwär¬
tig in der Bundesrepublik Deutschland in Ausbildung und Arbeit drängen, zu Friktio¬
nen im Bildungssystem (Numerus Clausus) und auf dem Arbeitsmarkt.
- Das Ausmaß der Arbeitslosenquote von Jugendlichen hängt von wirtschaftspolitischen
und (in Abhängigkeit davon) von arbeitsmarktpolitischen Rahmenbedingungen ab. Bei
extrem schlechter Beschäftigungslage sind Jugendliche jedoch stärker von Arbeitslosig¬
keit betroffen als Erwachsene.
- Das Ausmaß der Arbeitslosenquote von Jugendlichen hängt von sozialpolitischen und
arbeitsrechtlichen Rahmenbedingungen ab, die in der Regel die älteren Arbeitnehmer
gegenüber den jüngeren Arbeitnehmern bevorzugen.
- Jugendliche ohne Büdungsabschluß und ohne Berufsausbildung werden und bleiben
eher arbeitslos als Jugendliche mit Bildungsabschluß und mit abgeschlossener Berufs¬
ausbildung. Für die BundesrepubUk Deutschland gibt es dafür eindeutige empirische
Belege.
- Der Anteil der Jugendüchen ohne Bildungsabschluß hängt von bildungspolitischen
Rahmenbedingungen und damit vom Bildungssystem selbst ab: Förderung versus
Auslese.
- Der Anteil der Jugendlichen ohne Berufsausbildung hängt von berufsbüdungspoliti-
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sehen Rahmenbedingungen und damit vom Berufsbildungssystem selbst
ab: Gilt
Berufsbildung für alle als aügemein anerkanntes (oder nicht anerkanntes)
berufsbil¬
dungspolitisches Ziel?
- Der Anteil der Jugendüchen ohne Berufsausbildung hängt von den ökonomischen
und
technologischen Rahmenbedingungen aK Das Bestreben, möglichst
viele Jugendüche
beruflich zu qualifizieren, ist z.B. tendenziell in einer entwickelten Industriegesell¬
schaft größer als in einer Gesellschaft, in der ein großer Teil der Bevölkerung
in der
Landwirtschaft beschäftigt ist.
- Der Anteil der Jugendüchen ohne Ausbildung hängt von gesellschaftspolitischen
Bewußtseinslagen ab. Rund 10% der Jugendüchen eines Altersjahrganges
erhalten
gegenwärtig in der BundesrepublikDeutschland keine Berufsausbildung.
Dieser Anteil
wird heute von vielen als zu hoch angesehen; vor dem Kriege waren dies schätzungs¬
weise 30%, ohne daß dies von Verantwortüchen und Betroffenen als Mangel empfun¬
den wurde.
- Der Anteil der Jugendüchen ohne Ausbildung hängt von den historischen und
kulturellen Rahmenbedingungen eines Landes ab. Diese sind zum Beispiel nicht ohne
Einfluß auf den Stellenwert von Berufund formaler BerufsausbildunginWirtschaft und
Gesellschaft. In der Bundesrepublik Deutschland ist dieser vergleichsweise hoch, in
anderen Ländern der EG mag dieser geringer sein.
Anlage und Umfang des Projektes sowie die bisher formulierten Hypothesen
machen
deutlich, daß ein einzelner Wissenschaftler, schon wegen der Begrenztheit seiner Kompe¬
tenz im Vergleich zum komplexen Untersuchungsgegenstand, mit dem Projekt
überfor¬
dert sein würde. Im Vordergrund des Projektes steht zwar die Frage nach der Rolle des
Bildungs- und Ausbildungssystems für Ausbildung und Beschäftigung
in den Ländern der
EG, und es bedarf insoweit vor allem berufspädagogischen undd berufsbildungspoliti¬
schen Sachverstandes. Dennoch kann wegen der anderen Einflußfaktoren auf Ausbildung
und Beschäftigung eine zu gründende Projektgruppe nicht auf wirtschaftspoütische,
arbeitsmarktpolitische und arbeitsrechtliche Beratung verzichten. Daß darüber hinaus
auch Länderexperten zu Rate gezogen werden müßten, versteht sich von selbst.
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